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Petersberg .

Cham -
münfter .
Füfsen .

Pfeilerbafil .
des

12. Jahrh .

(etwa 1150 — 80 ) darf mau mit Beftimmtheit die Kirche des Schottenklofters S .
Jacob zufchreiben . Da auch hier die Schiffe ohne Kreuzanlage öftlich mit drei
Apfiden fchließen , fo hat man zur Unterfcheidung dem Chore vier Pfeilerpaare ,
dem Schiff dagegen 6 weitere Arkaden auf Säulen gegeben . Dagegen fchließt lieh
weltlich ein nicht erheblich aus der Mauerflucht des Langhaufes vortretendes Quer¬
haus mit einer Empore an . Das Hauptportal an der Nordfeite ift durch den
wüften phantaftifchen Spuk feiner bildnerifchen Ausfchmückung bemerkenswerth .

Außer Regensburg laffen lieh keine, hervorragenden Denkmale in den altbai-
rifchen Gegenden aufweifen . Eine flachgedeckte ßalilika ohne Querfchiff , mit
drei Apfiden und mit Wechfel von Pfeilern und Säulen ift die Klofterkirche am
Petersberg bei Dachau , 1100 errichtet . Aehnlich fcheint die Kirche von Charn -
münfter . Zu den älteften Werken gehört die merkwürdige Krypta des h . Magnus
in Füßen , fchon durch ihre Tonnengewölbe als hochalterthümlich bezeichnet .
Seit dem 12 . Jahrh . fcheint in den bairifchen Bauten das Kreuzfchiff in regel¬
mäßiger Anlage häufiger zu werden . So an der Kirche zu Windberg , einem
urlprünglich flachgedeckten Pfeilerbau , der Kirche von Biburg und befonders an
dem flattlichen Bau von S . Peter in Straubing . Dagegen find andere Kirchen
diefer Zeit wieder ohne Kreuzfchiff, wie der Dom zu Freifing , durch feine groß¬
artige , reich gefchmückte Krypta ausgezeichnet . Ferner die Kirchen von Ifen ,
Ilmmünfter und Steingaden , fämmtlich fchlichte Pfeilerbauten , die beiden er-
fteren mit Krypten . Eine urlprünglich flachgedeckte großartige Pfeilerbafilika ift
S . Zeno bei Reichenhall . Von der Probfteikirche zu Berchtesgaden find nur
die weltlichen Theile und ein Portal der Südfeite erhalten . Den Wechfel von
Säulen und Pfeiler hat dagegen die Pfarrkirche in Reichenhall , außerdem durch
eine Empore bemerkenswerth . Endlich tritt an S . Michael zu Altenftadt bei
Schongau *) auch der Gewölbebau in klarer , ftrenger Durchbildung auf . Die
Spätzeit des romanifchen Styles ift in diefen Gegenden minder reich vertreten .
Doch mögen die originelle Kapelle derTrausnitz bei Landshut und die glän¬
zende Prachtanlage des Kreuzganges an S . Emmeram zu Regensburg , letzterer
fchon im Uebergange zur Gothik , hervorgehoben werden .

In den öfterreichifchen Ländern * * ) ,
mit Ausnahme des Küftenlandes , welches feine eigene Kunftweife entwickelt und
in der Ueberficht denn auch zu Italien gehört , liehen alle Gebietstheile unter dem

®) Aufnahme in E . Förfter ’s Denkm . Deutfeh . Baukunft .
**) E , Fürfl Lichnowsky, Denkmäler der Baukunft und Bildnerei des Mittelalters in Oefterreich .

1817 . — Ernß und Oefcher, Baudenkmale des Mittelalters im Erzherzogthum Oefterreich . 1846. —
Auf diefe beiden unvollendet gebliebenen Werke find erft in neuerer Zeit eine Reihe von Publicationen
gefolgt , hauptfächlich durch die Thätigkeit der k . k . Centralcommiffion für Erforfchung und Erhaltung
der Denkmäler hervorgerufen , in denen eine umfaffendere Durchforfchung der öfterreichifchen Denk¬
mäler angeftrebt wird . Es find die Mittheilungen der k . k . Centralkommiffion etc. , redigirt von K .
Weifs , fpäter von A . v . Perger und Karl Lind , (Jahrg . 1856— 1875 ) , und das Jahrbuch der lc . k . Cen¬
tralcommiffion ( 1856 ff.) , von G. Heider , dann von K . Lind redigirt . Daran fchliefst fich das Prachtwerk :
Mittelalterliche Kunftdenkmale des öfterr . Kaiferftaates , herausgeg . von G. Heider , R . v . Eitelberger
und J . Hiefer . Stuttgart 1856 ff. 4 . 2 Bde . — Beiträge zur Gefch . Böhmens . Abth . III . Bd . II . die
Kaiferburg zu Eger , aufgen . u . befchr . von Bein . Grueber . Prag und Leipzig 1864. — Abbild , der
Baualterth . in Böhmen , herausgeg . von Anton Prokop Schmitt . Heft I . Prag 1865 . — B . Grueber,
die Kunft des Mittelalters in Böhmen (Hauptwerk von grofser Wichtigkeit ) . Wien 1874. 4.
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Einfluß deutfcher Kunftübung , und felbft auf Slaven , Romanen und Ungarn er¬
ftreckt fleh die Herrfchaft deutfch - romanifchen Styles . Doch fcheint keine fefte
Schultradition fleh hierher fortgepflanzt , fondern nur in fporadifcher Weife von
verfchiedenen Punkten eine Einwirkung ftattgefunden zu haben . Wir finden in
der reichlich gepflegten , vorwiegend phantaftifchen Ornamentation denfelben Grund¬
zug, den wir in den Schulen des füdweftlichen Deutfchlands und der Schweiz an¬
getroffen hatten , aber wir werden zugleich gelegentlich durch auffallende Anklänge
an lachfifche Bauten überrafcht ; daneben mifcht fleh in den füdlichen Gegenden
mancher Einfluß der lombardifchen Bauweife , befonders in der Anlage und Aus¬
bildung der Portale , ein. Bei der Planform zeigt fleh wieder darin etwas Gemein-
fames mit füddeutfehen Anlagen , daß das Kreuzfchiff häufig fortgelaflen wird und
die drei Schiffe in gleicher Linie mit drei Apfiden fchließen . Damit fällt denn
auch eine reichere Thurmentfaltung fort , und nur in einer alten Abbildung der
ehemaligen Domkirche zu Salzburg erkennen wir ein öftliches Kreuzfchiff mit
zwei Treppenthürmen an den Giebelfeiten und einem achteckigen Kuppelthurm
auf der Vierung , daneben dann die beiden Weftthürme . Mit letzteren müden fleh
fogar die bedeutenderen Kirchen in der Regel begnügen . Eine höhere Entwick¬
lung der Architektur fcheint überhaupt erft feit 1150 begonnen zu haben , und
diefem fpäten Anfänge entfpricht das lange Fefthalten an romanifcher Form , das
wir in der Umgeftaltung des fogenannten Uebergangsftyles bis tief in die zweite
Hälfte des 13 . Jahrh . verfolgen können . Ohne alfo im Ganzen und Großen neue
Gedanken und Conceptionen zu entwickeln , nehmen die öfterreichifchen Länder
die anderwärts ausgeprägten Formen auf und fügen ihnen lediglich in der bild-
nerifchen Belebung einen Schmuck hinzu , der allerdings eine feitene Fülle und
Beweglichkeit der Phantafie verräth und bisweilen Schöpfungen von vollendeter
Durchbildung , von unübertroffener Schönheit des Details hervorbringt , welche
freilich mit der Rohheit und Phantaftik der figürlichen Darftellungen an denfelben
Werken in fchreiendem Gegenfatze fteht . Diefe Wendung läßt fleh etwa feit dem
J . 1200 wahrnehmen und giebt lieh auch in der Aufnahme des ganzen im deutfehen
Uebergangsftyl herrfchenden Conftructions -Syftems kund .

Zu den in Oefterreich fehl' feltenen Reffen frühromanifcher Zeit gehört der
intereffante , wahrfcheinlich noch aus der zweiten Hälfte des 11 . Jahrh . herrührende
Kreuzgang des Benediktinerinnenklofters Nonnberg zu Salzburg . Das Düftere
des Eindrucks , die fehl' fchweren mafligen Formen , die abnorme Geflalt der Säulen-
bafis als umgeftürzten Würfelkapitäls , die primitiven Kreuzgewölbe deuten auf
eine noch unentwickelte Epoche der Bauthätigkeit . Auch das in verwandter
Conflructionsweife ausgeführte Kapitelhaus und die weltliche Vorhalle der Kirche
lind frühromanifche Refte . Die übrigen bis jetzt bekannten reinromanifchen Bauten
Oefterreich ’s gehören in ’s 12 . Jahrhundert und zwar überwiegend in die zweite
Hälfte desfelben . Auffallender Weife fcheint die Form der Säulenbafilika , die wir
im füdweftlichen Deutschland fo oft trafen , in den öfterreichifchen Ländern mit
Ausnahme von Böhmen gar nicht vorzukommen , und felbft von der gemilchten
Anordnung wechselnder Säulen und Pfeiler finden fleh fo vereinzelte Beifpiele
daß auch diefe Anlage fich als eine fremdartige verräth . Dahin gehört S . Peter
in Salzburg , im Wefentlichen vielleicht noch die nach dem Brande von 1127
errichtete Kirche , deren Grundriß trotz fpäterer Veränderungen den ehemaligen
Wechfel von zwei Säulen und einem Pfeiler deutlich erkennen läßt . Das Schiff,

Kreuzgang
des Klofters
Nonnberg .

S . Peter zu
Salzburg .
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urfprünglich flach gedeckt , wird von gewölbten Seitenfchiffen eingefchloffen , ver¬
bindet lieh im Wellen mit einem viereckigen Hauptthurme , öftlich dagegen mit
einem wenig ausladenden Querfchiffe , deffen Vierung eine Kuppel trägt , und an
welches fleh der kurze , fpäter umgeftaltete Altarraum mit rechteckigem Schluffe
lchlicht anfügt . Erinnert hier die Anordnung der Arkaden am meiften an fäch-
fifche Vorbilder , fo ift dies noch entfehiedener bei dem erft nach 1145 erbauten

Seccau . Dom zu Seccau ( Fig . 504 ) der Fall , deffen Arkaden einen noch reicheren Wechfel

in der Geftalt der Stützen zeigen und obendrein mit jener rechtwinkligen Um¬
rahmung verfehen find , welche wir an S . Godehard in Hildesheim kennen gelernt
haben . Doch ift die Bafilikenanlage durch Fortiaffen des Kreuzfchiffes wefentlich
vereinfacht , und auch die Detailbehandlung befchränkt lieh auf die Formen der
attifchen Bafis mit den Eckknollen , des wenig verzierten Würfelkapitäls , und im
Aeußeren auf den fchlichten Rundbogen und Würfelfries .

Bohmifche In diefe Reihe gehören mehrere Bauten in Böhmen , wo der Gebrauch der
Säulen - 0 7
bauten . Säulen etwas häufiger angetroffen wird . So zunächft S . Georg auf dem Hradfchin

zu Prag *) , eine ftark verbaute kleine Bafilika mit Säulenkrypta in ziemlich roher
Ausführung , ehemals im Mittelfchiff ebenfalls flach gedeckt , über den Seiten¬
fchiffen aber mit Emporen verfehen , deren halbirte Tonnengewölbe auf gewiffe
ludfranzöfifche Bauten hinzuweifen fcheinen . Die Thürme flehen hier am öftlichen
Ende neben den Seitenfchiffen , gleichfam als Kreuzarme . Ob ein Wechfel von
Säulen und Pfeiler , wie Grueber angiebt , auch in der urfprünglichen , fpäter durch
einen gothifchen Umbau verdrängten Anlage der ungemein ftattlichen Decanal-

Eger . kirche zu Eger vorhanden war , muß in Ermanglung genauerer Nachweifungen
. dahingeftellt bleiben . Vom romanifchen Bau find nur die beiden , den Chor ein-

fchließenden Oftthürme und die Facade erhalten . Eine anfehnliche Säulenbalilika
Mühihaufen . dagegen befitzt Böhmen noch jetzt in der Prämonftratenfer - Klofterkirche zu Mühl¬

haufen (Milevsko) , einem um 1180 entftandenen Baue , der aber trotz diefer
fpäten Zeit eine auffallende Plumpheit der fchwerfällig gebildeten Säulen und
einen abfoluten Mangel an Gliederung und Durchbildung auch im Aeußeren ver-
räth ; die Facade ift mit zwei Thürmen ausgeftattet . Eine kleinere Säulenbafilika
ift die Pfarrkirche von Profek , gleich der Mehrzahl diefer böhmifchen Kirchen
ohne Querfchiff, dagegen mit vorgefchobenem Chor , über welchem fich der Glok-
kenthurm erhebt . Den Wechfel von Säulen und Pfeilern findet man fodann
wieder an der ebenfalls kleinen Kirche zu Tismitz , deren drei Schiffe in gleicher
Linie mit Apfiden fchließen.

pfeii « -- In überwiegender Mehrzahl ift die Pfeilerbafilika zur Anwendung gekommen ,baüliken . , . ° °
und zwar zunächft mit flachgedecktem Mittelfchiff. So zeigte es urfprünglich der
Dom zu Gurk in Kärnthen , deffen Hauptdispofitionen in naher Verwandtfchaft
mit dem Dom zu Seccau flehen , denn auch hier endet das Langhaus ohne her¬
vortretendes Kreuzfchiff mit drei Apfiden , auch hier fchließen zwei weltliche Thürme
eine Vorhalle mit reich gegliedertem inneren Portale ein . Dagegen befitzt diefer
einfache Bau an feiner hundertfäuligen Marmorkrypta ein prachtvolles Unicum
feiner Art . Die Bauzeit fällt in die zweite Hälfte des 12 . Jahrh . Eine höchft
normale Anlage ift fodann die Stiftskirche S . Paul im ' Lavantthal (ebenfalls in
Kärnthen ) , mit zwei Thürmen und Vorhalle , örtlichem Kreuzfchiff und drei Ap-

"') Vergl . Grueber, Kunft d . Mittelalt . in Böhmen I , 15 .
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liden , an Pfeilern und Bögen mit vorgelegten Halbfäulen gegliedert . Einfache
Pfeilerbafiliken der Kärnthner Baugruppe finden wir ferner in der Prämonftratenfer -
kirche zu Griventhal mit geradlinigem Schluß des Chors und feiner Ableiten ;
in der Benediktiner -Klofierkirche zu Milftat

*

*) , einem urfprünglich flachgedeckten
Bau ohne Kreuzfchiff; fodann in der Stiftskirche zu Eberndorf mit ausgedehnter
Krypta unter Chor und Kreuzfchiff, und in der Cifterzienferkirche zu Viktring
bei Klagenfurt , einem Bau mit
Kreuzfchiff, doch ohne Krypta ,
der bei entfchiedenen Uebergangs -

Fig . 5°4* Dom zu Seccau. Fig . 505 * Franziskanerkirche zu Salzburg.

formen urfprünglich ein flachgedecktes Mittelfchiff hatte . So foll auch die Stifts¬
kirche zu Seitenftetten trotz ihrer Modernifirung die Spuren einer Pfeiler-
bafilika zeigen . Unter den ungarifchen Kirchen gehören hierher die Kirche
zu Felsö - Oers und der Dom zu Fünfkirchen , ein ftattlicher Bau mit vier
Thürmen , ohne Kreuzfchiff, mit drei Apfiden am Ende des dreifchiffigen Lang -
haufes und einer Krypta in der ganzen Breite der Anlage . In Böhmen **) tritt

Wien.
*) Aufnahmen von Milftat und S . Paul gibt Freiherr v . Ankershofen im Jahrb . d . Centr . Comm .

1860.
* ) Vgl . B , Grueher , a . a. 0 . Bd. I .
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neben dem Säulenbau auch die Pfeilerbafilika mehrfach auf ; allein die vielfachen
Zerftörungen in den Huffitenkriegen , fowie die fpäteren baulichen Umgellaltungen
lallen den Kern der Anlagen nicht immer in genügender Klarheit erkennen . Reffe
eines um 1070 gegründeten Baues zeigt die Kirche S . Peter - Paul auf Wyfchehrad
zu Prag ; die Mehrzahl der Bauten gehört aber der Spätzeit an , trotz des meift
ziemlich unentwickelten Charakters der Formgebung . So die fpäter ftark umge-
ftaltete Kirche des Klofters Strahof zu Prag , die Cilterzienferkirche zu Plass ,
um 1146 errichtet , die durch eine anfehnliche Krypta ausgezeichnete Collegiat -

kirche zu Alt - Bunzlau , die
Klolterkirche zu Doxan mit
einer intereffanten Emporenan¬
lage am weltlichen Ende des
Schiffes für die Nonnen .

In der Regel nahm man
indeß die vollfländige Wölbung
der drei Schiffe und den damit
verbundenen , durch vorgelegte
Halbläulen gegliederten Pfeiler
auf . Doch fcheint diefe vollen¬
dete Ausbildung der romani -
fchen Bafilika erft um 1200 all¬
gemeiner in Oefterreich einge¬
drungen zu fein , wenngleich
hier wie überall die Cifterzienfer
der Bewegung den erlfen Impuls
gaben , und die großartige Abtei¬
kirche Heiligenkreuz in con-
fequent durchgeführter rundbo -
giger Wölbung , obfchon mit
ungemein fchlichter , fall nüch¬
terner Formenbehandlung , be¬
reits 1187 vollendet war . Die
Kirche , deren Gefammtlänge
lieh auf 77 M . beläuft , gehört
zu den bedeutendflen Ölter-

reichifchen Bauten diefer Zeit und erhielt nachmals durch die großartige Er¬
weiterung des Chores eine impofante Innenwirkung . Den Rundbogen hat
ferner in allen Theilen die intereflante Kirche zu Deutfch - Altenburg vom
J . 1213 . Das Langhaus der Franziskanerkirche zu Salzburg ( Fig . 505)
ift dagegen ein ungemein klar entwickelter Bau der entfehiedenen Uebergangs -
epoche , der fchon in . der Pfeilerbildung die confequent durchgeführte Anlage mit
reich gegliederten Gurten , fpitzbogigen Arkaden und Gewölben anzeigt . Fenfter
und Portale find jedoch noch im Rundbogen gefchloffen, die Details einfach und
felbft plump , mit Ausnahme eines prachtvollen Südportals , wahrfcheinlich einem
ehemaligen Kreuzfchiffe angehörig , in Reichthum und Schönheit der Ornamente ,
Schlankheit der Verhältniffe , farbigem Wechfel der Steinlagen lieh von der übri¬
gen Behandlung fo unterfcheidend , daß man an italienifche Arbeit denken muß .

Fig . 506. Cifterzienfer -Abteikirche Lilienfeld .
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Der Chor ift ein durch Originalität und Großartigkeit der Anlage ausgezeichnetes
Werk der fpäteren Gothik . Hierher gehört auch die Stiftskirche zu Inichen in
Tyrol , eine entwickelte Anlage mit Krypta und Kreuzfchiff, mit reicher Ornamen -
tation , namentlich drei anfehnlichen Portalen ausgeftattet , darunter das weltliche
nach lombardifcher Bauweife einen Vorbau hatte , deffen Säulen ehemals auf Löwen
ruhten . Diefe offenbar aus Italien flammende Portalanlage fand fich ehemals auch
am Dom zu Salzburg . Auch in Böhmen giebt es einige bedeutende Bauten diefer
Zeit , fo die große , 1197 begonnene Kirche des Prämonftratenferftiftes zu Tepl ,
83,45 M . lang mit zwei Weftthürmen , Kreuzfchiff und drei Apfiden , die mittlere
aus dem Zehneck gefchloffen ; ähnlich die nicht minder anfehnliche , aber durch
fpäteren Umbau ftark veränderte Kirche der Benediktinerabtei Kladrau mit
Kreuzfchiff und langem dreifchiffigem Chor , wohl fchon urfprunglich mit Gewöl¬
ben verfehen .

Am bedeutendften ohne Zweifel entfaltete fich diefer Styl in den rein deut - Bauten
fchen Provinzen , namentlich Nieder-Oefterreich . Hier tritt uns in der großartigen öfterreich .
Cifterzienfer - Abteikirche zu Lilienfeld eine der glänzendflen Leiftungen des ’
deutfchen Uebergangsftyles entgegen . Von der ausgedehnten Klofteranlage ift die
Kirche lammt den Kreuzgängen und dem Kapitelfaal aus diefer Zeit erhalten .
Erftere , von 1202 bis 1220 erbaut , zeigt fchon im Grundriß die originelle Bedeut -
famkeit , welche den meiften Bauten diefes Ordens eigen ift . Der Chor , urfprüng -
lich, wie der Grundriß (Fig . 506) zeigt , polygon gefchloffen, wurde nachmals durch
einen impofanten quadratifchen Hallenbau erweitert . Die achteckige Pfeilerform
diefer Theile fowie die feltfam baroken Confolen an deren oberem Ende , endlich
die unorganifche Anfügung diefer Partie fcheint dafür zu fprechen , daß diefelben

^ erft nach Vollendung des ganzen Baues hinzugefügt worden find , um die Wir¬
kung des Chores zu fteigern . Das Kreuzfchiff erhält ebenfalls durch Nebenhallen
eine erhöhte Bedeutung . An den Gewölben -wie an den Arkaden des Schiffes ift
der Spitzbogen confequent durchgeführt , an den Chorarkaden dagegen herrfcht
noch der Rundbogen , der auch an fämmtlichen Fenftern und Bogenfriefen fich
findet . Die Profilirung der Gewölbrippen hat im Schiff bereits gothifche Formen ,
wie denn auch der ganze Grundplan hier mit den fchmalen Gewölbjochen die
quadratifche Gliederung der Bafilika aufgiebt und gothifcher Anlage fich zuneigt .
Die Dimenfionen find höchft bedeutend , die ganze Kirche 83,45 M . lang , das
Mittelfchiff, bei 9,18 M . Breite 24,66 M . hoch , verräth fchon die fchlank aufftre-
bende Tendenz . Auch das Aeußere überbietet in feiner reichen und klaren Glie¬
derung die fonft fo einfache Bauweife diefes Ordens . Ein wahrhaft verfchwen -
derifcher Reichthum ift aber an dem Kreuzgange entfaltet , der mit feiner regel¬
mäßigen Anlage , dem zierlichen , leider modernifirten Brunnenhaus , der reichen
Ornamentation , den vollendet fchönen Bogenöffnungen fammt dem Schmuck von
über 400 Säulen aus rotbem Marmor eins der glänzendflen Beifpiele klöfterlicher
Prachtarchitektur bildet . An ihn fchließt fich der kaum minder bedeutende Kreuzgang
zu Heiligenkreuz , deffen Bogen - und Gewölbftützen ebenfalls in mannich -
faltiglfer Art mit 390 fchlanken Säulen decorirt find . Eine dritte bedeutende
Kreuzgang -Anlage der Uebergangszeit aus den Jahren 1205 — 1217 findet fich in
dem ebenfalls Nieder - Oefterreich angehörenden Cifterzienferftift Zwetl . In diefe
Epoche gehören ferner die Collegiatkirche zu Ardacker vom Jahre 1230 , deren
modernifirtes Schiff die fpitzbogigen Arkaden und die abgefchrägten romanifchen
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Bauten in
Mähren .

Pfeiler zeigt ; die mehrfach umgebaute Stiftskirche S . Pölten , ohne Querfchiff
mit drei Apfiden und zwei Weftthürmen ; Facade , Querfchiff und Chor der Kirche
zu Klofterneuburg , welche auch eine reiche und fchöne Kreuzganganlage im
vollendeten Uebergangsftyle befitzt ; dann die Stiftskirche zu Neuftadt mit Schiff
und Thürmen , ein großartiger Bau diefer Epoche , fpitzbogig in den Gewölben ,
bei rundbogigem Schluß der Fenffer und Portale ; endlich in Wien felbft die
durch ungemein edle Ornamentik , klar entwickelte Pfeiler - und Gewölbanlage und

Fig . 507 . Kirche zu Trebitfch . Querfchnitt .

Epen

fwn .

PHttn

intmmiiinf

' 1

11>ufe

bedeutfames Querfchiff ausgezeichnete Michaeliskirche , fo wie die Fa9ade und
das Weftportal (die fogenannte Riefenpforte ) , am Stephansdome , erft nach 1258
entftanden *) , wo die glanzvoll edle Decoration in merkwürdigem Contraft mit der
ungefchickten Phantaftik der figürlichen Darftellungen fteht .

Zu den glänzendften Leiflungen des Uebergangsftyles ftellt auch Mähren
zwei vorzügliche Werke . Das eine ift die Klofterkirche zu Tifchnowitz , in der
Gefammtform als klar entwickelter Gewölbebau auf Pfeilern , mit Kreuzfchiff und
drei polygonen Apfiden auftretend . Die Gliederung verräth fchon direkte Einflüffe

* ) P . Müller , das Riefenthor von S . Stephan . Wien 1883.
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der Gothik ; in der üppigen Ornamentik des Hauptportales , das an Reichthum der
Phantafxe und Eleganz der Formen feines Gleichen fucht , begegnen fich die ro -
manifchen Laubmotive mit den gothifchen . Ein Kreuzgang in demfelben Style
fügt fich der Nordfeite an *) . Ungefähr diefelbe Stufe der Ausbildung bezeichnet
die Benedictiner - Klofterkirche zu Trebitfch **) , die namentlich durch höchft
eigenthümliche Polygongewölbe in den Chorpartien wie in der weltlichen Vorhalle
neue conftructive Beftrebungen bezeugt . Eine Krypta zieht fich , für diefe Spätzeit
eine feltene Ausnahme , unter dem Chore hin (Fig . 507) ; das nördliche Haupt¬
portal gehört zu den glanzvollften diefes Styles.

1

Fig . 5 ° 8 - Kirche zu Lebeny . Chorfeite .

Eine gefchloffene Gruppe bilden fodann die ungarifchen Bauten . Sie
folgen in Anlage , Conftruction und Detailbildung im Wefentlichen dem roma -
nifchen Style Deutfchlands , haben am Aeußeren , an Portalen , Fenftern und Bogen-
friefen den Rundbogen , im Inneren dagegen an den Gewölben meiftens den Spitz¬
bogen und in der Geftaltung des Grundriffes , übereinftimmend damit , die fchmalere
Anlage der Gewölbefelder bei gleicher Zahl der Joche im Mittelfchiff und den Ab¬
feiten , wie wir fie in Lilienfeld fanden . Das Kreuzfchiff ift bis jetzt unter allen
ungarifchen Bauten romanifcher Zeit nur an der Kirche zu Ocza bei Pefth ge¬
funden ; alle übrigen Anlagen haben den gleichmäßigen Schluß der drei Schiffe

*) Wocel im Jahrbuch der Central -Commiffion 1859 . — vgl . Grueber a . a . O .
**) Heider in den Mittelalt . Kunftdenkm . des öfterr . ICaiferftaates . Stuttgart . II . Bd . — vgl .

Grueber a . a . O .
Lübke , Gefchichte d . Architektur . 6 . Auf!.

Bauten in
Ungarn .
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durch Apfiden , von denen die mittlere bisweilen um ein Geringes vorgefchoben
wird . An der Weftfeite erheben lieh in der Regel zwei ftattliche Thürme mit
fteinernen Pyramidendächern ; zwilchen ihnen öffnet fich die Vorhalle durch einen
weiten Bogen gegen -das Mittelfchiff, deffen geringe Längenausdehnung dadurch
etwas vergrößert ift . In der Ornamentation entfalten die ungarifchen Bauten den
höchften Reichthum und bisweilen eine feltene Schönheit und Originalität . Zu
den wichtigfien Denkmälern diefer Gruppe , die ihre Verbreitung in den Gegenden
zwifchen Drau und Donau findet , gehört die auf Heiler Anhöhe gelegene Bene-
dictinerabtei Martinsberg , im 13 . Jahrh . neu hergelfellt und 1222 eingeweiht ,
ein Bau in entwickelten Uebergangsformen , mit reich gegliederten Pfeilern und
Arkaden und confequent durchgeführtem Spitzbogen ; der rechtwinklige Schluß
des Chores und eine ausgedehnte Kryptenanlage find bemerkenswerth . Dahin
ferner die Kirche zu Lebeny (Leiden ) , deren Aeußeres eine anfprechend klare
Gliederung zeigt, und bei der die Anlage der drei Apfiden (vergl . Fig . 508 ) nach dem
in Ungarn herkömmlichen Brauche durchgeführt erfcheint ; dahin der Dom zu
Weszprim , die jetzt zerftörte Kirche von Nagy Käroly , und die größtentheils
in Trümmern liegende Kirche zu Zsämbek , deren Grundriß die normale Anlage
diefer ungarifchen Bauten darlegt , und deren Conftruction fchon dem Gothifchen
fich nähert . Den höchften Glanz entfaltet diefe Architekturfchule an der Stifts¬
kirche S . Jak , die in der Gliederung des Aeußeren und der reichen Decoration ,
von der wir auf S . 491 Beifpiele gegeben , alle anderen überbietet , namentlich
aber eins der prachtvollften Portale befitzt , die der romanifche Styl hervorge¬
bracht hat .

Im entfehiedenen Gegenlatz zu der reichen Ausbildung der ungarifchen Kirchen
flehen die kleinen , fchmucklofen , felbft rohen Bauten Siebenbürgens , die indeß ,
wenngleich mit beträchtlichen Befchränkungen , die wefentlichen Merkmale des roma -
nifchen Styles zeigen . So die Kirche zu Michelsberg ; fie hat ein flachgedecktes
Mittelfchiff, tonnengewölbte Abfeiten und auf dem Chorquadrat ein Kreuzgewölbe ;
an der Fagade ift eine mit dem Portal verbundene zierliche Flächengliederung
durch Blendbögen auf Wandfäulen bewirkt worden . Viele diefer kleinen Bauten
find zugleich als Vertheidigungswerke auf fteilen Flügeln , mit Mauern und Zinnen
umgeben , aufgeführt , was fich aus der vorgefchobenen Lage diefer Grenzlande
deutfeher Cultur erklärt . Das einzige reicher durchgeführte Denkmal diefer Ge¬
genden ift der Dom zu Karlsburg , ein entwickelter ' romanifcher Gewölbebau der
Schlußepoche , in Pfeilergliederung und manchen Einzelheiten der Decoration dem
Dom zu Naumburg zu vergleichen *) .

Eine im ganzen Bereiche des öfterreichifchen Gebietes häufig vorkommende
Anlage kleinerer Art bilden die Rundkapellen , die nur feiten als Baptiflerien
gedient haben , wie die Kapelle zu Petronell in Niederöfterreich , auch nur aus¬
nahmsweife Pfarrkirchen gewefen find , wie die Rundbauten zu Scheiblingkirchen
und zu S . Lorenzen bei Markersdorf , fondern größtentheils die Beftimmung
eines Karner ( Carnarium ) , d . h . einer Grabkapelle gehabt haben . Sie liegen daher
in der unmittelbaren Nähe der Hauptkirchen , in der Regel auf dem Friedhofe ,
find meiftens kreisförmig angelegt und mit einem Kuppelgewölbe bedeckt , und
haben gewöhnlich eine kleine Altarapfis . Vorzüglich bezeichnend ift aber für diefe

*) Vergl . den Auffatz von Fr . Müller im Jahrbuch der Central - Commiffion. Wien 1859.
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Bauten , daß unter dem Hauptraume fich eine Gruft befindet . Reich gegliederte
Anlagen diefer Art findet man zu Deutfch - Altenburg , Mödling , Neuftadt
(achteckig mit Apfis) , in Steiermark zuJahring , Hartberg , S . Lambrecht und
Gaisthal (die Apfis auf einer Confole ) , in Ungarn zu Oedenburg (achteckig)
und in intereflant abweichender Form , mit vier auf der Grundlage eines Kreifes
nach außen vorfpringenden Halbkreisnifchen , zu Päpozc und S . Jak , in Böhmen
zu Georgsberg (auf dem Rip) , Plzenek , Schelkowitz , Kovary , die Maria
Verkündigungskirche zu Holubitz , die Wenzelkirche in Libonn , die Kapelle
zu Kopanina , und die originelle , mit acht Halbkreisnifchen im Innern ausge-
ftattete zu Brevnov , fodann noch drei kleine Rundbauten zu Prag . Endlich
begegnet uns in ganz Oefterreich eine Menge oft zierlich ausgebildeter einfchiffiger EmMnffige
Kirchen , die entweder ihren Thurm auf dem Chorraume haben , an den fich dann
eine Apfis lehnt , wie die Gertrudskirche zu Klofterneuburg , S . Johann im
Dorf und S . Martin in Campill bei Botzen , auch wohl , ohne Apfis mit gerad¬
linig fchließendem Chor , wie die Ruprechtskirche zu Völkermarkt , oder es tritt
der Thurm an das Wellende des Schiffes , wo dann eine Empore fich gegen das
Schiff öffnet, fo befonders in Böhmen die Kirchen zu Zäbor , Potvorov , Rudig ,
Podwinec , Tetin (mit geradem Chorfchluß ) , Poric (mit einer Krypta ) , S . Jakob
bei Kuttenberg (mit reicher Belebung des Aeußeren durch große Reliefgeftalten)
und endlich als elegantefte, mit reichem , plaftifchem Schmuck ausgeftattete Anlage
die Kirche zu Schöngrabern *) , von der wir Details auf S . 498 gaben . Auch
an zweifchiffigen kleineren Kirchenanlagen findet fich namentlich in Böhmen eine ZweifcUffige
größere Zahl ; fo in Bechin , Wittingau , Kaplic , Gojau , Vodnian , Sobeslau lrc en -
und Blatna . Im Ganzen gilt von den böhmifchen Bauten , daß die nördliche
Gruppe , unter Einfluß der benachbarten deutfchen Schulen von Franken und
Sachfen , einen höheren Grad künftlerifcher Durchbildung erlangt hat als die
mittlere und die füdliche .

Endlich erwähnen wir noch der Doppelkapelle auf dem Schlöffe zu Eg er , DoPP ei-
die ein wohlerhaltenes und trefflich durchgebildetes Beifpiel diefer eigenthümlichen kapelle '
Anlage gewährt . Die untere Kapelle ift niedrig , und ihre einfachen rundbogigen
Gewölbe ruhen auf vier kräftig gedrungenen Säulen mit mannichfach verzierten
Kapitalen . Die obere Kapelle hat dagegen fpitzbogige "

Rippengewölbe auf unge¬
mein fchlanken , elegant gebildeten Säulen.

Im norddeutfchen Tieflande **)
endlich , vorzugsweife den Küffenländern famrnt den brandenburgifchen Marken , Nord-
geftaltet fich durch befondere Culturverhältniffe und materielle Bedingungen in zifgdbau .
manchen Punkten eine Aenderung , eine felbftändige Umwandlung des romanifchen
Styles . Erft im Laufe des 12 . Jahrh . dem Chriftenthum dauernd unterworfen

*) Vergl . die gediegene Monographie : Die romanifche Kirche zu Schöngrabern in Nieder -Oefter -
reich , von Dr . Meidet . 4 . Wien 1855 .

-»*) P ' V- Quaß , Zur Charakteriftik des älteren Ziegelbaues in der Mark Brandenburg , im Deut¬
fchen Kunftbl . 1850. — A . v. Minutoli , Denkmäler mittelalterlicher Kunft in den brandenburgifchen
Marken . Fol . Berlin 1836. — H . Strack und E . Meyerheim , Architektonifche Denkmäler der Alt¬
mark Brandenburg . Mit Text von F . Kuglet . Fol . Berlin 1863. — F . Kugler 's Pommerfche Kunft -
gefchichte , neu abgedruckt mit Illuftrationen in den Kl . Schriften zur Kunftgefchichte . Bd. I . Stutt¬
gart 1853 . — F . Adler , Mittelalterliche Backfteinbauwerke des preufs . Staates . Fol . Berlin 1859 ff.
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